
Erzähler, Klerdon, Granville, Henley, Widston

Erzähler #1:
4. Aufzug aus der Freigeist von Joachim Wilhelm von Brawe.

Erster Auftritt.

KLERDON #2: Bald wäre ich überwunden worden! – Bald hätte diese 
schmeichelnde, diese zärtliche Stimme, an deren sanfte Herrschaft 
mein Herz so gewöhnt ist, alle meine Anschläge triumphirend 
zernichtet! – wäre nicht Granville dabey gewesen. Dank sey dem 
verhaßten Anblicke dieses Treulosen: ich empfieng von ihm Wut 
genug, der gebieterischen Macht so vieler Reizungen zu widerstehn. – 
Doch, warum führte er sie zu mir? Sollte er – – nein, er kann nicht 
unschuldig seyn! der Brief des Unbekannten, – sein eigner, – diese 
mißtrauische Verhehlung, – Henley, (den in Verdacht eines Betruges 
zu haben, ein Frevel wäre,) alles ist wider ihn! – Und ich muß mich 
also rächen? – in seinem Blute – Blut meines Freundes, dich soll ich 
vergießen? Er soll sterben, er, für den ich mein Leben einst mit 
Freuden würde hingegeben haben? er, der Bruder derjenigen, die ich 
anbete? Und werde ich nicht ihr zugleich den Dolch in die Brust 
stoßen? Werde ich stark – – unmenschlich genug seyn, den Anblick 
auszuhalten? Werden mich ihre bangen, angstvollen Blicke, ihr 
liebenswürdiges, Gesicht, mit einer Flut von Thränen überschwemmt,
ihre Seufzer, ihre rührenden Klagen, ihre Verzweiflung, wenn sie das 
Blut des Bruders von den Händen des Geliebten fodern soll – – des 
Geliebten? – sie liebt mich ja nicht mehr; sie ist ja für einen andern 
bestimmt. – Für einen andern? – Und ich bin bestimmt, verworfen, 
verachtet, mit Schmach überhäuft, ein niedriges Denkmaal des 
Triumphs eines Bösewichts zu seyn? Und ich bin noch zweifelhaft? – 
Nein, es ist entschieden; ich fühle es, nie empfundne Bewegungen 
ergreifen mich. Ich höre dich, Stimme der Rache, der Wut, der 
Verzweiflung! Du forderst Blut! – dir soll gehorcht werden! – ich wage 
den Streich! – vielleicht verfluche ich ihn, wenn er gewagt ist: – es sey,
ich wage ihn!

Erzähler #3: 

Zweyter Auftritt.

Klerdon. Henley.

HENLEY heftig. 

HENLEY #4: Diese Treulosigkeit geht zu weit! dieser entsetzliche 
Frevel übersteigt alles! – Sie erblicken mich, Klerdon, ganz zerrüttet. –



Der Zorn, das Erstaunen, vergönnt mir kaum zu reden.

KLERDON #5: Ihr Schrecken wird das meinige; wo kommen Sie her?

HENLEY #6: Von einer Scene voll Abscheu, voll Entsetzen. – Alles 
empört sich in mir, wenn ich ihrer gedenke. Diesen Augenblick 
sprach ich mit dem Granville – die Wut funkelt in Ihren Augen bey 
dem Namen dieses Treulosen; o möchte sie bald verdientes Verderben
auf sein Haupt schleudern! – Kurz darauf, nachdem Sie der Verräther
mit seiner Schwester verlassen, suchte er mich auf. Ich übergehe die 
schmeichelhaften Anträge, die seinen Brief bekräftigten. Er gestand, 
er habe sich gezwungen gesehn seine Schwester, da Ihre Anwesenheit
Ihnen zu seinem Verdrusse zur Unzeit wäre bekannt worden, zu 
Ihnen zu führen. Er hoffte indessen durch seine Liebkosungen und 
Versicherungen allem Argwohn vorgebeugt, und Ihre einfältige 
Gutwilligkeit, wie er sich ausdrückte, genugsam eingeschläfert zu 
haben. Nach vielen Reden, die so voll bittrer Spöttereyen über Ihr 
jetziges Unglück und unbändiger Rachsucht gegen Sie waren, daß ich
mich, sie zu wiederholen, scheue, eröffnete er mir, die Sicherheit 
seiner Absichten erfodere, daß er diese Nacht mit seiner Schwester in 
der Stille von hier aufbräche; ich möchte ihm folgen, unsre 
Verbindung sollte sodann, sogleich an einem Ihnen unbekannten 
Orte vollzogen werden; und hierauf, wollte er zurück kehren, um den 
Rest Ihrer Hoffnungen durch den Anblick aller Ihnen nun geraubten 
Mittel, aus ihren Bedrängnissen sich zu retten, vollends 
niederzuschlagen. Er frohlockte bereits – –

KLERDON #7: Wo verließ er Sie?

HENLEY #8: Er gieng in die schattigten Gänge dieses Gartens, 
vielleicht daselbst seiner Rache – –

Erzähler #9: Klerdon eilt wütend ab.

Dritter Auftritt.

HENLEY #10: Mein Triumph ist gewiß. Grimm und Blutdurst 
brannten in seinen Augen. Trunken von Rache, nicht mehr Meister 
über sich, weiß er nicht, zu welchem Frevel er eilt. Bald werde ich ihn
mit dem Blute seines treuesten Freundes überdeckt erblicken. O 
Wollust! wenn nun alle betrügerischen Nebel vor seinen Blicken 
zerfließen, wenn er nun erkennen wird, wessen Brust er durchbohrt 
hat! wenn Schmerz, Reue, Verzweiflung seine Seele gleich 
aufrührischen Wogen durchstürmen, wenn er nun alles verloren, und
ich dann der Urheber seines Elends mit triumphirendem Hohn auf 
seine Ruinen herabsehe! – Doch den treulosen Widston muß ich 
zuvor entfernen. Meine Rache hätte ihn bereits getroffen, fürchtete ich



nicht, daß meine Absichten mit Klerdon – – er naht sich; ich muß 
mich verstellen, und mich von seiner hinderlichen Gegenwart mit List
entledigen.

Erzähler #11: 

Vierter Auftritt.

Henley. Widston.

WIDSTON #12: Man hat mir gesagt, mein Herr, daß Sie mich zu 
sprechen verlangten.

HENLEY #13: Ja, Widston, vereinige deine Freude mit der meinigen, 
wünsche mir Glück. Bald ist meine Rache vollführt, bald ist Klerdon 
der Unglücklichste – – du entfärbest dich? Wie? Welchen Theil 
nimmst du an seinem Schicksal?

WIDSTON #14: Keinen, mein Herr.

HENLEY #15: Ha! Verräther! die Verstellung ist fruchtlos. Ich kenne 
deine Treulosigkeit! – der Brief an Klerdon –

WIDSTON #16: Ja, er war von mir. Ich sehe, mein Herr, Sie haben 
alles erfahren. Ich bin entdeckt, und ich weiß es, dem Tode nahe. 
Doch, wo die Worte eines Menschen, der so lange ein Diener Ihrer 
Gewaltthätigkeiten gewesen, bey Ihnen einiges Gewicht haben, so 
sättigen Sie Ihren Grimm an mir, und verschonen Sie Ihres 
unglücklichen Freundes. Er wirft sich in Ihre Arme, sein Herz weiß 
nicht, wie es etwas vor Ihnen verbergen soll; die feurigste Zärtlichkeit 
spricht aus ihm, wenn er Ihrer gedenkt, er hält Sie für seine einzige 
Zuflucht, für den Trost seiner Bedrängnisse – und Sie könnten ein 
Vergnügen finden, ein Herz zu peinigen, das Sie unaussprechlich 
liebt? – Womit hat er Sie jemals beleidigt! Er besaß Vorzüge, die den 
Ihrigen schadeten. Beruhigen Sie Sich, Sie haben ihn von diesem 
schimmernden Gipfel herabgestürzt: kann Ihnen das nicht genug 
seyn? Sie haben ihn seines Vermögens, und was das wichtigste ist, 
seiner Tugend beraubt; itzt wollen Sie ihm noch alle Mittel, sich zu 
retten, entwenden, und da er hier nichts mehr zu verlieren hat, den 
rächenden Arm selbst über seine künftigen Hoffnungen verwegen 
erheben? – O mein Herr, wo Sie nicht wollen, 

Erzähler #17: Er fällt ihm zu Fuße. 

WIDSTON #18: daß ein unversöhnlicher Fluch Ihr Grab noch 
verfolgen soll, wo der Gedanke jener fürchterlichen Ewigkeit etwas 
bey Ihnen vermag, so stehen Sie von dem entsetzlichen Vorhaben ab.

HENLEY #19: Stehe auf, Widston, ich fühle es, ich bin überwunden.



WIDSTON #20: In welches Entzücken setzen Sie mich. Wie? so dürfte
ich hoffen? – –

HENLEY #21: Ja, es ist geschehn; dein Brief, den ich bey dem 
Klerdon erblickte, die Freundschaft und Zärtlichkeit dieses 
Unglücklichen machten bereits meinen Entschluß wankend. Alles, 
was ich dir jetzt von meiner bald hinausgeführten Rache sagte, der 
Zorn, den ich gegen dich äusserte, alles war Verstellung, die mich nur
gewisser machen sollte, daß du der Urheber des Briefs an Klerdon 
seyst. Deine Bitten haben mich vollends entwafnet. Ich verzeihe dir, 
ich schenke dem Klerdon meine Freundschaft wieder, und ich werde 
eben die Bemühungen anwenden, seine Leiden zu enden, die ich 
vorhin verschwendete, ihn in neue zu verwickeln. Du kannst dich bey
meinem Versprechen beruhigen.

WIDSTON #22: Ja, es beruhigt mich; was sollte Sie bewegen, sich 
gegen einen Elenden zu verstellen, der in Ihrer Gewalt ist?

HENLEY #23: Du siehst, wie viel ich dir verzeihe; belohne mich dafür 
mit einer Offenherzigkeit, die du mir sonst nie zu versagen pflegtest. 
Was bewog dich einen so zärtlichen Antheil an dem Geschicke des 
Klerdon zu nehmen, und zugleich ein Verbrechen – itzt nenne ich es 
so – hintertreiben zu wollen; dich, der sonst nur zu fertig war, sie 
auszuführen? Ich wiederhole es, alles ist vergeben; deiner Verstellung
würde alle Beschönigung mangeln.

WIDSTON #24: Der leutselige Charakter des Klerdon, seine 
vorzügliche Güte gegen mich, hatten ihm mein Herz erobert. Noch 
mehr aber bewog mich der Anschlag selbst, den ich auch noch itzt – 
ich rede frey – nicht ohne Schauer denken kann. Das Entsetzliche, 
das ihn begleitete, da er bis über dieses Leben hinaus gieng, erweckte
auf einmal zu graunvolle Vorstellungen in mir. Mein sonst fühlloses 
Herz ward aufgebracht. Meine Einbildung schreckten die 
fürchterlichsten Bilder. Überall glaubte ich einen Abgrund zu sehn, 
der mich zu verschlingen drohte, wo ich schwiege. Gedrungen wider 
meinen Willen ward ich ein Verräther – jetzt danke ich dem Himmel, 
daß ich es geworden bin.

HENLEY #25: Zu Klerdons und selbst zu meinem Glücke bist du es 
geworden. Ich werde von nun an die süßen Freuden großmüthiger 
Versöhnlichkeit schmecken, ohne dich mir ewig fremde, ungefühlte 
Freuden – Doch ich wünschte, du möchtest dich von hier entfernen. 
Klerdon, der dich für den Urheber des Briefs hält, wird ohne Zweifel 
bey dir nach den weitern Umständen forschen. Dies könnte dich in 
Verlegenheit setzen, oder vielleicht aufs neue eine tödtliche 
Feindschaft unter uns beiden entzünden, und mich nöthigen, 
Absichten, die ich jetzt verworfen, wieder zu ergreifen. Ich will dieß 



durchaus nicht. Ewig muß ihm dieses unglückliche Geheimniß 
verborgen seyn. Begieb dich so gleich auf mein Gut, und laß alles sich
anschicken, mich und den Klerdon, und vielleicht mehrere Freunde 
zu empfangen; ich will indessen arbeiten, sein Gemüth zu beruhigen, 
und sein Glück wieder herzustellen; so bald mir dieses gelungen ist, 
folge ich dir, und dann wird alles in Vergessenheit begraben seyn.

WIDSTON #26: Ich werde Ihren Befehl aufs sorgfältigste vollstrecken.

HENLEY #27: Ich höre jemand kommen. Entferne dich, und reise 
sogleich ab. Vor allen vermeide den Klerdon.

WIDSTON #28: Ich gehorche. 

Erzähler #29: Geht ab.

HENLEY #30: Das fürchterlichste Hinderniß ist hinweg. – Geh nur, 
Elender, bald werde ich dir folgen, und Tod und Rache mit mir!

Erzähler #31: 

Fünfter Auftritt.

Henley. Klerdon.

HENLEY #32: Nun Klerdon, haben Sie Ihre Schmach geahndet? 
Haben Sie den treulosen Granville – –

Erzähler #33: KLERDON in heftiger Bewegung. 

KLERDON #34: Wo bin ich? – wer rettet mich?

HENLEY #35: Fassen Sie Sich; Sie sind bey Ihrem treusten Freunde. 
Wovon sollte ich Sie retten? Niemand ist hier, der sie beleidigen will.

KLERDON #36: Hören Sie jenes sterbende Röcheln? – Wie entsetzlich
tönt es in meinen Ohren! – erblicken Sie nicht den bleichen blutigen 
Körper, wie furchtbar er mir droht?

HENLEY #37: Ihre verirrte Phantasie gebiert diese Schreckbilder. 
Sein Sie ruhig –

KLERDON #38: Ich, ruhig? O Angst! o Verzweiflung! Sehen Sie diese 
blutigen, diese von Mord noch rauchenden Hände! – ich könnte ruhig 
seyn?

HENLEY #39: Ich sehe, daß Sie einen Treulosen, einen 
Niederträchtigen, den unversöhnlichsten Feind Ihrer Glückseligkeit 
gestraft haben.

KLERDON #40: Vielleicht würden Sie ihm gelindere Namen geben, 
wären Sie selbst ein Zeuge der schrecklichen Begebenheit gewesen.

HENLEY #41: Und Sie können noch zweifeln –



KLERDON #42: Hören Sie die Umstände dieser abscheulichen That, 
und dann richten Sie. – Sie wissen, wie wütend ich Sie verließ. Ich 
eilte nach dem Garten. Alles schien sich um mich her in Nacht und 
Grauen zu verhüllen. Die Erde, wie es mir vorkam, zitterte unter 
meinen Füßen. Ueberall erblickte meine aufgewiegelte Einbildung 
nichts, als schauervolle Tiefen, die den entsetzlichen Gang verhindern
wollten: – vielleicht warnende Stimmen eines gütigen Geschickes! 
Mein zügelloser Grimm war gegen alles taub. Ich fand den Granville. 
Er streckte schon die Arme aus, mich in einer zärtlichen Aufwallung 
zu umarmen. Tobend stürmte ich auf ihn ein, und forderte ihn zum 
Zweykampfe auf. Er entsetzte sich, er flehete, er beschwor mich auf 
das rührendste, ihm nur sein Verbrechen vorher zu eröffnen; er 
verschwendete die zärtlichsten Liebkosungen; nichts erweichte mich. 
Ich entblößte den Degen, und fiel ihn an. Er zog endlich den seinigen,
sich zu vertheidigen, – und eine wehmüthige Thräne entfloß seinem 
Auge, da er es that. Zweymal gab ihm meine unbändige und 
unvorsichtige Hitze mein Leben in seine Gewalt, und zweymal – o 
Gedanke, der ewig mein Peiniger seyn wird! – zweymal wandte er die 
tödtliche Spitze von meiner Brust hinweg. Hätte nicht dieses meine 
blutdürstige Wut entwaffnen sollen? In dem ganzen Kampfe schien er 
mit größrer Besorgniß für mein Leben, als für das seinige 
eingenommen zu seyn. Diese zärtliche Großmuth ward ihm endlich 
nachtheilig. Es gelang mir – – wäre es mir doch nie gelungen! hätte 
mich doch ein niederschmetternder Donner getroffen, ehe ich den 
unseligen Streich vollführte! – Ich sah ihn fallen. Ströme von Blut 
bedeckten ihn. Todesblässe überfloß sein Gesicht. Seine Augen voll 
Menschlichkeit und Güte wurden verdunkelt, ohne dennoch mit Haß 
und Abscheu gegen seinen Mörder erfüllt zu werden. Liebreich, 
mitleidig, mit einer Zärtlichkeit, die ihn in diesem Augenblicke über 
die Menschheit erhub, wandte er sie auf mich. Dieser Anblick 
durchdrang mich. Plötzlich sanken jene aufgethürmten Wogen von 
Wut und Rache, die mich vorhin unwiderstehlich mit sich 
fortschleuderten, darnieder. Schüchtern entfloh ich; – der 
Unglückliche sammelte seine letzten Kräfte, und anstatt mir Flüche 
nachzudonnern, bat er mich mit ohnmächtiger, wehmüthiger Stimme,
zu ihm zurück zu kehren, nannte mich seinen Freund, seinen 
geliebten Klerdon, – mich, den Unmenschen, der ihn ermorden 
konnte. Und auch dieses versagte ich ihm noch! Vielleicht haucht er 
in diesem Augenblicke seine edelmüthige Seele aus. Lassen Sie mich 
zu ihm zurück eilen, und zu seinen Füßen vor Wehmuth sterben.

Erzähler #43: HENLEY der ihn zurück hält. 

HENLEY #44: Sie vergessen sich, Klerdon. Wie? Sie wollten Sich der 
Gefahr bloß stellen, von einer Menge Personen, die vielleicht um ihn 



beschäftigt sind, für den Urheber seines Todes erkannt zu werden. 
Sie müssen auf Ihre Sicherheit bedacht seyn, Sie müssen diesen Ort 
sogleich verlassen.

KLERDON #45: Wo könnte ich Sicherheit finden? Wohin würde mir 
nicht die verklagende Stimme des Blutes meines Freundes 
nachschallen? Wo könnte ich dem Bilde entfliehen, das mir den, den 
ich so zärtlich liebte, blutig, entstellt, von meiner Hand ermordet, zu 
meinen Füßen liegend, vorhält? Diese entsetzlichen Vorstellungen 
werden, gleich unerbittlichen Verfolgern, mir überall nacheilen. 
Ueberall werde ich Flüche rauschen hören, jeder Ort wird sich um 
mich her in eine Hölle verwandeln.

HENLEY #46: Wie können Sie so schwach seyn, und Sich über eine 
That ängstigen, zu welcher Sie die strengste Gerechtigkeit nöthigte? 
Wie? weil Granvillens Zaghaftigkeit oder Ungeschicklichkeit Ihrer 
aufrührerischen Einbildung Großmuth, und die, jedem Sterbenden 
eigne Begierde, jemanden zu seinem Beystande um sich zu sehen, 
Liebe und Zärtlichkeit schien, reuet es Sie, denjenigen gestraft zu 
haben, der ein grausames und unmenschliches Vergnügen darinn 
fand, einen Unglücklichen noch unglücklicher zu machen, ihm sein 
Kostbarstes zu rauben, und dann über seine Schmerzen und 
Verzweiflung öffentlich zu frohlocken.

KLERDON #47: Ja, es mag so seyn; er sey wirklich der Treulose, an 
dem ich mich zu rächen gedachte. Ist es ein Irrthum, o! möchte ich 
ihn nie verlieren, diesen einzigen Balsam für meine brennende 
Wunde! – Und dennoch wird selbst dieser sie nicht ganz heilen. – Ich 
habe nun alles verloren, was mir jemals schätzbar gewesen ist, ich 
habe nun nichts mehr zu hoffen, als den Tod. Wie sehn' ich mich 
nach ihm! Möchte ich doch bald in dem Schooße seiner Finsternisse 
mich und mein schreckliches Geschick vor aller Welt verbergen 
können! Selbst die Hand der Gerechtigkeit wird mir willkommen seyn 
– –

HENLEY #48: Welch ein Geräusch erhebt sich? – Himmel! man führt 
den sterbenden Granville hieher. Kommen Sie, Klerdon, wir müssen 
diesen Anblick vermeiden.

KLERDON #49: Ich kann nicht. – Ich fühle es, eine geheime, 
unwiderstehbare Macht hält mich zurück. Ich zittre vor dieser 
furchtbaren Scene, und dennoch habe ich nicht Gewalt genug, sie zu 
fliehen.

HENLEY #50: Seyn Sie zum mindesten vorsichtig, Sich nicht zu 
verrathen; – mir fällt es unmöglich, einen Augenblick hier zu 
verweilen. 



Erzähler #51: Geht ab.

Sechster Auftritt.

Klerdon. Granville, (den Truworth und ein Bedienter führen.)

GRANVILLE #52: Setzt mich hier nieder, meine Freunde, und 
entfernt euch. Ich wünschte meine letzten Augenblicke mit meinem 
Klerdon allein zuzubringen. Bemüht euch nicht, mir Hülfe zu 
schaffen. Ich empfinde es, sie würde fruchtlos seyn. – Stille deine 
Thränen, Truworth, und auch du, dessen Treue gegen mich, nicht die
Treue eines Bedienten, sondern eines Freundes gewesen. – Wie 
kränkt es mich, daß ich die Welt verlassen muß, ehe ich beiden diese 
Zärtlichkeit zu vergelten vermag. 

Erzähler #53: Truworth und der Bediente gehn ab. Zum Klerdon, der
in einiger Entfernung steht. 

GRANVILLE #54: Nähern Sie Sich, Klerdon.

KLERDON #55: Ach Unglücklicher, wozu haben Sie mich bringen 
müssen!

GRANVILLE #56: Ich komme nicht hieher, Ihnen Vorwürfe zu 
machen, – ich komme, mich zu rechtfertigen. – Das Grab würde mir 
fürchterlich und grauenvoll scheinen, wenn es mich, mit Ihrem Haß 
beladen, empfangen sollte – Sie schlugen es mir vorhin ab, mein 
Verbrechen mir zu eröffnen. Jetzt bitte ich, verschweigen Sie es nicht 
weiter. Lassen Sie es an dieser Rache genug seyn; hören Sie meine 
Vertheidigung an, und gönnen Sie mir, in den Armen meines 
ausgesöhnten Freundes zu sterben.

KLERDON #57: Konnte in einem Herzen von so großmüthiger 
Zärtlichkeit, ein so schwarzes Verbrechen geboren werden? 
Schauervolle Aussichten! Wenn diese vielleicht betrügerischen Hüllen
hinweg wichen, wenn ich finden sollte, ich hätte mich geirrt – – doch 
Sie wollen es. So hören Sie denn die unselige Ursache meiner 
Raserey: – Henley zeigte mir einen Brief. Es war Ihre Hand, Ihr Name. 
Sie trugen ihm darinne Ihre Schwester an; gegen mich hauchten Sie 
nichts als unversöhnliche Rache wegen meines Betragens in London 
aus. Sie wollten, wie der Brief redete, mich durch die Zernichtung 
meiner teuersten Hoffnungen strafen, und denn öffentlich über meine
Verzweiflung triumphiren. – Verhaßter Brief! hätte ich ihn nie gesehn!
– Die Verbergung der Ankunft Ihrer Schwester brachte meine von 
finsterm Verdacht umwölkte Seele noch mehr auf. Endlich trieb eine 
Unterredung, die, wie Henley vorgab, Sie mit ihm gehabt, und die voll 
der grausamsten Gesinnungen gegen mich war, die Furien meiner 
Brust aufs höchste. Ich eilte – – Hätte eine tödtliche Erstarrung doch 



gleich den ersten Schritt gehemmt! Denn, sind Sie auch schuldig, 
Granville, so bin ich doch unglücklich.

GRANVILLE #58: Dank sey dir, ewige Güte, daß du mir in meinen 
letzten Augenblicken die Glückseligkeit gönnest, mich bey meinem 
Freunde zu rechtfertigen! Auch Ihnen, Klerdon, danke ich dafür. – 
Meine Augen werden sich also noch mit dem Lächeln des Vergnügens 
schließen! Ich fühle es, dieser freudige Gedanke verjüngt mein schon 
stockendes Blut mit neuer Kraft zu seinem letzten Geschäfte. 

Erzähler #59: Nach einigem Innehalten 

GRANVILLE #60: Die zu begränzte Zeit, die mir übrig bleibt, befiehlt 
mir, meine Rechtfertigung abzukürzen. – Ich kam mit meiner 
Schwester hieher, Sie mit ihr verbunden, und durch die Mittheilung 
meiner Güter wieder glücklich zu sehn. Die Ehre und die Zärtlichkeit 
derselben foderten, ihre Gegenwart Ihnen so lange zu verschweigen, 
bis ich Ihre Gesinnungen sowohl in Ansehung Ihrer, als der Religion, 
wider welche Sie Sich öffentlich aufgelehnt hatten, erforschet; dann 
hätte ich Sie mit dieser Freude unvermuthet überraschen wollen. Das
war mein Vorhaben. – Wofern es auch möglich wäre, daß Unwahrheit 
in dieser feyerlichen Minute die Lippen eines Sterbenden entheiligen 
sollte, so werden doch die Schriften, die ich stets bey mir führe, und 
die ich Ihnen in Ihre Gewalt gebe, mich gänzlich lossprechen. – Mein 
letzter Wille – dieser Zufall hat mich nicht unbereitet überfallen – 
erklärt Sie und meine Schwester zu Besitzern meines Vermögens. Der
Brief, – meine Unterredung mit Henley, alles ist Erdichtung – Und 
nun seyn Sie versöhnt, Klerdon, lassen Sie mich, liebster Freund – –

Erzähler #61: KLERDON der sich ihm zu Füßen wirft. 

KLERDON #62: Nennen Sie mich nicht Ihren Freund; dieser Name ist
ein Donner in meinen Ohren. Nicht diese Blicke, nicht diese Güte, 
großmüthiger, göttlicher Mann! nennen Sie mich ein Ungeheuer, – 
den Abscheu der Natur, – Ihren Mörder. Rufen Sie die zornigste Rache
des Himmels über mein Haupt. Sie wird, sie muß mich treffen; – die 
entsetzlichsten Flüche – –

GRANVILLE #63: Nein, Klerdon, ich kann nichts, als Sie segnen. 
Meine Religion befiehlt es, und wie leicht wird diese Pflicht meinem 
Herzen! Stehen Sie auf, theuerster Freund! – es ist mir nicht möglich, 
Sie anders zu nennen; – umarmen Sie mich, lassen Sie mich ganz die 
Freude schmecken, von dem wieder geliebt zu werden, der stets das 
kostbarste Glück meines Lebens gewesen ist.

KLERDON #64: O Worte voll Tod! o Qual! o Verzweiflung! Und Sie 
können dem vergeben, was sage ich? Sie können mit dem von Liebe 
reden, der den abscheulichen Stal in die zärtlichste, in die 



edelmüthigste Brust stoßen konnte? Wo jemals –

GRANVILLE #65: Nicht weiter, Klerdon! ich erlaube es Ihnen, einige 
stille Thränen der Freundschaft auf mein Grab hin zu weinen; doch 
diese tobende, stürmische Angst müssen Sie bezähmen. Sie 
vollführten den Streich in einer Trunkenheit von Wut, da Sie selbst 
nicht Herr über Ihren Arm waren. Ein unglücklicher Irrthum hatte 
ihn bewaffnet –

KLERDON #66: Nein, entschuldigen Sie nicht eine Frevelthat, vor der
sich die Natur entsetzen muß. War es nicht schon Verbrechen genug, 
ein Herz, wie das Ihrige, in Verdacht zu haben? – O Henley! 
Ungeheuer, das mich fast selbst übertrifft, dich müsse meine Rache – 
–

GRANVILLE #67: Sie müsse ihn nie treffen. Ich bitte für ihn! – 
Verwerfen Sie nicht die Bitten eines sterbenden Freundes; huldigen 
Sie aufs neue den sanften Gesetzen der Religion, und dann werden 
Sie diese selbst lehren, ihm zu verzeihen. – – Versichern Sie ihn von 
mir, daß ich ihm meinen Tod vergebe, und in meinem letzten 
Augenblicke die feurigsten Wünsche für seine Wohlfahrt thue. – 
Lassen Sie uns, liebster Freund, diesen stolzen Geist zu seinem 
Besten schamroth machen, und ihn nöthigen, wenn er sieht, wie 
Christen, die er so tödtlich beleidigt, sich rächen, selbst einer und 
glücklich zu werden. 

Erzähler #68: Nach einigem Stillschweigen. 

GRANVILLE #69: Ich sehe Sie trostlos, Klerdon, in stummer 
betäubender Verzweiflung. – Ach Unglücklicher! Ihr künftiges 
Schicksal – traurige Ahndung!

KLERDON #70: Wie? Sie würdigen mich, mich zu beklagen? Für 
mich fließet dieses großmüthige Mitleid aus diesen liebreichen Augen,
die nun bald durch mich sich auf immer schließen.

GRANVILLE #71: Jetzt gedenke ich an meine Schwester, – die 
unglückliche Amalia! – Ihnen, Klerdon, befehle ich sie an, das 
kostbarste Kleinod, das ich besitze. Seyn Sie ihr ein Bruder, ein 
Freund, ein Gemahl, – ja, ein Gemahl; – denn warum sollte dieser 
widrige Zufall meine Absichten zerstören: – Sie war schon die Ihrige, 
sie soll es auch bleiben. Nie darf sie die Art meines Todes erfahren. 
Ihr Diener und der meinige, die mich verwundet gefunden, glauben, 
es sei von unbekannter Hand geschehn. – Meine Güter werden Ihren 
verfallnen Umständen wieder empor helfen. – Dieß ist der einzige 
Zeitpunkt meines Lebens, wo ich mir großen Reichthum gewünschet. 
– Möchten doch Ihre beider Tage in Gefilden voll Glücks und ruhiger 
Freuden dahin fließen, und Ihr Bruder und Freund Ihnen nicht ein 



trauriges, sondern angenehmes Andenken seyn.

Erzähler #72: KLERDON der sich ihm zu Füßen wirft. 

KLERDON #73: Erhabner, schon den Unsterblichen, die deiner 
warten, ähnlicher Mann, wenn ein Elender aus seiner Tiefe dich um 
etwas beschwören darf, o! so töte mich nicht mehr durch diese mehr 
als menschliche Güte! Sie ist Marter, unerträgliche Marter für mich. 
Ich sollte dir danken, und kann nichts, als verzweifeln!

GRANVILLE #74: Halten Sie ein, Klerdon. Gönnen Sie mir doch die 
Freude, Sie ruhiger zu sehn, ehe ich sterbe. – Ich fühle es, der 
wichtige, der große Augenblick nahet heran; – noch wiederhole ich 
meine Bitte, die letzte, die feyerlichste Bitte, werden Sie wieder, was 
Sie vormals waren, der Bekenner einer Religion, die ihre Bekenner 
weit über die Klasse gemeiner Menschen empor hebt. – – Lassen Sie 
meinen Tod den Zeitpunkt seyn, da Sie zu Ihrem Gott zurück kehren. 
– O Klerdon! welch ein Glück, ein Christ zu seyn! In der Stunde des 
Todes; dann werden Sie es erst recht fühlen. – Möchte doch die Ihrige 
der meinigen ähnlich seyn! Sie ist heiter, – ganz heiter, wenn nicht die
Bekümmerniß um Sie, mir Thränen ablockte. – Unaussprechliche 
Wollust ergießt sich durch meine Seele. – Große, – ein nahes Glück 
weissagende Empfindungen bemeistern sich meiner; mein entzücktes 
Ohr höret die Harmonien der Unsterblichen! – 

Erzähler #75: Nach einigem Innehalten. 

GRANVILLE #76: Unterstützen Sie mich, Klerdon, mit Ihren 
freundschaftlichen Armen; – mein Auge kann Sie nicht mehr sehen, 
die Natur verwelkt vor meinen Blicken. – Wie sanft ist der Tod an der 
Brust eines Freundes! – Ihre bebenden Arme vermögen mich kaum zu
umfassen? Ihre Thränen benetzen häufig mein Gesicht? – O träufle 
Trost auf ihn herab, du, zu dem sich mein Geist voll Ungeduld 
aufschwingt, und auch mir – –  

Erzähler #77: Er hebt die Augen gen Himmel, und scheint einige 
Worte für sich zu sprechen. 

GRANVILLE #78: Nun ist es geschehn! – Leben Sie glücklich, 
Klerdon! – seyn Sie ein Christ, – bester Freund! –

Erzähler #79: Er stirbt.

Klerdon, sieht den Körper des Granville einige Zeit starr und 
sprachlos an, und geht ab, mit einer Stellung, die Verzweiflung und 
betäubendes Entsetzen verräth.

Ende des vierten Aufzugs.


